
Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger

Buschwindröschen säumen den Wald-
boden und Wegesrand, ein frisches
Frühlingslüftchen spielt mit den letzten
leblosen Blättern. Hoch über dem Besu-
cher spöttelt ein Star und macht sich
den Wald zur Bühne. Auf einem geeig-
neten Baumstrunk wird eine Handvoll
Kerne deponiert – der Ruf des Kleibers
(Sitta europaea), auch Blauspecht oder
Spechtmeise genannt, lässt hoffen. Und
siehe da, nach nur wenigen Minuten
wird vom Baum gegenüber ein Blick auf
das reizvolle Angebot riskiert. Für den

deren Öffnungen aber zu gross und da-
mit gefährlich. Darum werden sie mit
Lehm und Speichel auf das für den
neuen Besitzer passende Mass verklei-
nert. Ist die Masse verhärtet, haben Ein-
dringlinge keine Chance mehr. Aus bis
zu 11 Eiern kann dann nach 14 Tagen Be-
brütung durch das Weibchen der Nach-
wuchs schlüpfen.

Astrid Hauzenberger (45) aus Uster ist mit
der Kamera in der Oberländer Natur
unterwegs. www.hauziweb.ch.vu

spezialisierten Kletterer gibt es danach
kein Halten mehr, in Windeseile wird
Korn für Korn gebunkert. Die Samen
trägt der Vogel sicher im Schnabel zu ei-
nem passenden Zweig oder einer Rin-
denspalte, dort werden sie eingekeilt.
Später wird er die Leckerei aufspalten,
um genüssliche den Inhalt zu verzeh-
ren. Der Name Kleiber ist eine Ableitung
von «Kleber», und kleben ist eine wich-
tige Massnahme zur Sicherung der Nist-
höhle. Oft brüten die Baumakrobaten in
verlassenen Spechthöhlen. Meist sind

Ein pfiffiger Nachmieter
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